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Hintergründe

Qualitative Pilotstudie (2013) mit 14 
Bewohnern zeigte: 

• Pflegeheimbewohner mit Demenz können von der 
Beschäftigung mit Tablet-Computern profitieren

• Bis zu 70 % aller Pflegeheimbewohner demenziell erkrankt
• Im Fokus: nicht-pharmakologische Interventionen zur Erhaltung der 

Alltagskompetenz und Steigerung der Lebensqualität
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• Projektstart 02/2015

• Entwicklung einer innovativen Tabletanwendung zur
Aktivierung von Pflegebedürftigen mit Demenz

• Testung der Anwendung in der Praxis

Kooperationspartner & Projektidee
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Zielsetzung

• Teilhabe Pflegender und Pflegebedürftiger mit Demenz an den 
Vorteilen der mobilen Revolution 

• Optimale Förderung durch Einsatz leichtgewichtiger und 
kostengünstiger Technik

• Prüfung des Nutzens einer Tablet-gestützten Beschäftigung mit 
Pflegeheimbewohnern mit Demenz unter Alltagsbedingungen: 

Auswirkungen des Tablet-Einsatzes auf  deren

 Lebensqualität/Wohlbefinden
 Aktivitätsniveau
 soziale Teilhabe 
 Verhaltensauffälligkeiten (z.B. Unruhe, Apathie)
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PflegeTab Anwender

Bewohner

Pflegekräfte Angehörige
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• Stimulation der Kognition, Emotionalität
und Kommunikation

• Aktivierung kann krankheitsbedingte 
Barrieren lösen

• Adaption an individuelle Fähigkeiten
und aktuellen Zustand des Nutzers

• Demenzgerechte und biografische
Inhalte

• Optimale Unterstützung durch Hinweise
und verstärkende Rückmeldungen

PflegeTab - für Bewohner
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PflegeTab - für Angehörige

• Intelligentes 
Kommunikationsmanagement

• Einfache Kommunikation via 
Videotelefonie

• Aktuelle Information über den 
Gemütszustand der Bezugsperson

• Allgemeine Informationen zum Thema
Demenz
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In dieser Woche hat alles prima geklappt. 



10

PflegeTab - für Pflegende

• Ortsunabhängiger Zugriff

• Mobile Zustandsdokumentation

• Visualisierung des Patientenfortschritts

• Effiziente Unterstützung der Arbeitsprozesse
im Pflegealltag

• Allgemeine Information zu unterschiedlichen 
Themen, z.B. Stressbewältigung im Arbeitsalltag
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Katze

Quiz

Zeigen

Video-
telefonie

Ablauf  der Aktivierung
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Rekrutierung in 10 Pflegeheimen

Messung nach der 
Interventionsphase

5 Pflegeheime 5 Pflegeheime

Vorher-/Nachher-Befragungen

- Aktivierung (AES)
- Lebensqualität (Qualidem/QOL-AD) 
- Verhaltenssymptome (NPI)
- Depression (GDS)
- Kognition (MMSE, AKT) 
- Autonomie (ADL, FAST)

Mobile Zustandsdokumentation 
(in app)

- Kurzversion des Qualidem vor/nach 
jeder Aktivierung

Verhaltensdaten
- App-Parameter (Nutzerdaten)

Mobile Zustandsdokumentation vor/nach jeder 
einzelnen Aktivierung:

Erfassung mit der App (in app)

Studiendesign

Training 
Pflege-
kräfte 

Messung vor der 
Interventionsphase

Aktivierungen:
8 Wochen

3x30 min/ Woche
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Alter 53 – 100 Jahre (M = 85.0, SD = 7.0)

Geschlecht 120 Frauen (73.5%);  43 Männer (26.5%)

Mentaler Zustand: MMSE (n = 115) 0 – 29 Punkte (M = 14.1, SD = 6.9)

Depression: GDS (n = 123) 0 – 11 Punkte (M = 3.8, SD = 2.9)

Lebensqualität: QOL-AD (n = 128) 1 – 47 Punkte (M = 34.7, SD = 6.5)

Aktivitäten des täglichen Lebens: Barthel Index
(n = 161)

0 – 95 Punkte (M = 53.5, SD = 26.2)

Stichprobe: 166 Pflegeheim-Bewohner
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Ergebnisse: Erhebung vor/nach Interventionsphase

Im Modell, n=34

40

35

30

25

20

AES

Vergleich einzelner 
Heimpaare
(Match: Heime AJ und AH)

Signifikanter Unterschied
time*group, p = .03

Apathie
Apathy Evaluation Scale (AES),
Marin et al. 1991

Vorbefragung Nachbefragung

Kontrolle

Intervention
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Technikaffinität der
MitarbeiterInnen

• Follow-Up Befragung der aktiv 
teilnehmenden Mitarbeiter: Einstellung
gegenüber Technik stabil über gesamten
Studienzeitraum

• Für folgende Variablen jedoch signifikante  
Unterschiede: 
Mehr Spaß, weniger Stress im Umgang mit
der Technik und als leichter erlernbar 
empfunden
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Nutzungsabsicht von MitarbeiterInnen
• Befragung nach der Intervention: 64,81 % der

MitarbeiterInnen geben an, dass diese die
Absicht haben, die Anwendung PflegeTab
zukünftig weiter zu benutzen.

• Eine Verwendung ist dabei über die in der
Interventionstudie mit eingeschlossenen
Einrichtungen und Wohnbereiche hinaus
gewünscht.

• Das Interesse ist groß und wir erhalten viele
Anfragen auch von weiteren Pflege-
Dienstleistern, die gerne die Software
verwenden würden.
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Zusätzliche Erkenntnisse aus der 
Kombination von Datenquellen

• Vorhersage von Nutzerzuständen 
auf  Basis von Nutzungsverhalten: 
z.B. kann der Wert, welchen Nutzer 
im Mini-Mental-Status-Test erreichen, 
vorhergesagt werden

• Bewohner mit höherer Depressivität 
weisen in der Interventionsgruppe 
verbesserte Bewertungen nach der 
Aktivierung auf
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• Beide Gruppen zeigen einen positiven Effekt in individuellen 
Aktivierungsangeboten

• Insgesamt inkonsistente Ergebnisse für teilnehmende 
Pflegeheime

• Tablet-basierte Aktivierung kann eine nützliche Erweiterung im 
Rahmen nicht-pharmakologischer Therapien bei Demenz 
darstellen

• Pflegeheimmitarbeiter und Angehörige benötigen regelmäßige 
Supervision und Unterstützung in der Tabletnutzung

• Technische Probleme können einen Motivationsverlust bei 
Bewohnern und Mitarbeitern bedingen 

• Messungen, die zeitlich näher an der Aktivierung erfolgen,
könnten bei Interventionen/Patientengruppen, bei denen eher 
kurzzeitige Effekte zu erwarten sind, höhere Genauigkeit haben

• Weitere Datenanalysen sind notwendig, um offene Fragen zu 
beantworten

Diskussion
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